
Anteversion von 158-308 ermittelt.
Größere Kopf-Durchmesser führen zu
höheren ROM bis Impingement und
bis Luxation. Bei einer hohen Pfan-
nenanteversion/Inklination nimmt
dabei die Außenrotation deutlich
ab, während die Innenrotation zu-
nimmt. Für hohe Flexion ist v.a. eine
normal hohe Pfannenanteversion
wichtig. Dies ist bei der sportlichen
Aktivität zu berücksichtigen.
Durch Anpassung der Prothesenkom-
ponenten und Position kann die
postoperative Beweglichkeit der
Hüfte entschieden beeinflusst wer-
den. Dies kann bei speziellem Sport-
wunsch (z.B. Golf, Rudern, ...) des
Patienten Berücksichtigung finden.
Auf alle Fälle sollte bei Sportaus-
übung darauf geachtet werden,
dass es nicht zum Impingement
und damit erheblichem Abrieb und
Luxationsgefahr der Prothese
kommt. Größere Köpfe erhöhen die
Luxationssicherheit und führen bei
Impingement und Subluxation zu ei-
ner günstigeren Spannungsvertei-
lung im Implantat. Durch Kombina-
tion mit abriebarmen Gleitpaarun-
gen ist der Einsatz größerer Köpfe
ohne erhöhtes Abriebrisiko möglich.
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Fragestellung: Bei Arthrosen, Wir-
belsäulenschäden oder nach Gelenk-
ersatz stellt sich für Patienten die
Frage nach weiterer sportlicher Akti-
vität, so auch im alpinen Skilauf. Die
Möglichkeit hierzu wurde in den
letzten Jahren grundsätzlich bejaht,
wenn entsprechende Vorgaben er-
füllt sind. Voraussetzung ist neben
einer muskulären Vorbereitung und
Erfahrung v.a. die verwendete
Skitechnik.
Methodik: Standen früher Merkmale
wie Außenskibelastung und Vertikal-
bewegung im Vordergrund, sind heu-
te Technikparameter wie beidbeini-
ges Fahren und ständiger Bodenkon-
takt gefragt. Werden die
Bodenreaktionskräfte auf beide Bei-
ne verteilt, ist modernes Skifahren
im Freizeitbereich eine gelenkscho-
nende Sportart. Der Schwungradius
moderner Carvingski ist technisch
gut steuerbar und ermöglicht ein
sicheres und freudvolles Skifahren
ohne besonderen Kraftaufwand und
ohne größere Belastung der Gelenke,
wenn die Schwünge nicht geschnit-
ten (Carven) gefahren, sondern aus-
gerutscht werden. Skimodelle von
Gottschlich/Zehetmayer zeigen,
dass Carvingski ohne muskuläre An-
strengung von allein um die Kurve
fahren. Auf dieser Basis wurden
Techniken für gelenkschonendes
Skifahren entwickelt und mit Mes-
sungen an einem versierten Skiaus-
bilder überprüft.
Ergebnisse und Schlussfolgerung:
Es bestätigt sich, dass die Boden-
reaktionskräfte bei moderaten Ge-
schwindigkeiten aufgrund beidbei-
niger Skibelastung grundsätzlich ge-
ringer sind als beim Gehen.
Vermieden werden sollten Knickun-
gen und Verdrehungen des Körpers
aufgrund erheblicher Belastungen
für Gelenke und Wirbelsäule. Auch
steile, eisige, buckelige oder stark
sulzige Pisten und schlechte Sicht
sollten möglichst vermieden
werden.

Basiselemente einer Schontechnik
sind eine hüftbreite Skiführung
und mittlere Körperposition mit
leichter Vorlage. Die Körperquerach-
se sollte eine neutrale Position mit
frontaler Ausrichtung einhalten. Die
Schwungauslösung kann variabel
durch Vor-Seit-Kippen, Schrittstel-
lung der Ski, Kantendruck des Fußes,
Pedalieren usw. erleichtert werden.
Im Schwung sollte unter Führung des
Außenskis auch der Innenski mit ca.
40% belastet werden. Das seitliche
Kippen des Oberkörpers kann aktiv
oder passiv erfolgen. Ein Abknicken
der unteren Lendenwirbelsäule
(Hüftknick) sollte nur moderat erfol-
gen. Die Aufkantung der Skier kann
durch eine Ganzkörperseitneigung
erfolgen. Mit etwas mehr oder weni-
ger Aufkanten der Skier und Neigung
des Körpers kann die Schwungweite
gut reguliert werden. Ein leichtes
Vorausdrehen des Oberkörpers (Anti-
zipation) ist erlaubt und hilfreich.
Eine federnde Körperhaltung
beim Skifahren mit mäßig gebeug-
ten Knie- und Hüftgelenken
hilft, Bodenunebenheiten auszu-
gleichen. Rutschen ist erlaubt, um
die Geschwindigkeit und Belastung
zu reduzieren. Bei steilerem Gelände
sollte die Bewegung des Körpers tal-
seitig nach vorne ausgerichtet sein,
der Oberkörper darf etwas intensiver
vorausdrehen (Vorsicht bei Wirbel-
säulenschäden), eine aktive
Vorlage ist notwendig zur Skifüh-
rung (Hörterer 2006, 2007; Jöllen-
beck et al., 2012, 2015, 2017; Kuch-
ler et al., 2011, 2016; Schönle et al.,
2014).
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